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Vorwort 
Zur 1200 J ahr-Feier des Ortes Petershagen erschien 1984 das Buch 

1200 J ahre Petershagen 
In diesem Buch werden die Orte der Stadt Petershagen vorgestellt. Von der 
Geschichte und den Geschichten von dem Ort Petershagen wird in dem Buch 
wenig berichtet. Irruner wieder wurden Stimmen der Bürger von Petershagen 
laut, ein Buch über Petershagen, und zwar nicht die Stadt mit ihren 29 Orten, 
sondern über Alt-Petershagen zu schreiben. 

Diese Stimmen ließen uns nicht ruhen, und wir gingen an die Arbeit: 

Wir blätterten in der Chronik der Stadt und in Zeitungen, wir führten Gesprä-
che mit älteren Petershägem und sammelten Ausdrucke aus Gesprächen an der 
Theke und auf der Straße. 

Wir hoffen, daß wir TImen mit diesem Buch eine Freude bereiten. 

WiJhelm Rehling Bemhard Brey 
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Grußwort der Stadt Petershagen 
Die Stadt Petershagen kann auf eine über 1200 Jahre alte, bewegte Geschichte 
zuriickblicken. Diese Geschichte umfaßt jedoch nicht nur die großen Ereignisse, 
sondern insbesondere das Leben der kleinen Leute. 

Das Buch "Geschichte und Geschichten von Petershagen" will sich gerade diesen 
Menschen widmen. 

In der heutigen schnellebigen Zeit ist es besonders wichtig, die Erinnerung an 
die Vergangenheit wachzuhalten und an die jugend weiterzugeben. Dies ist die 
Aufgabe und der Anspruch von Dorfchroniken und Heimatbüchern. Daß es 
sich dabei in diesem Fall nicht nur um eine bloße dokumentarisch-geschichtliche 
Auflistung handelt, sondern auch ein Schwerpunkt auf der Darstellung der 
"kleinen", alltäglichen Ereignisse liegt, freut uns ganz besonders. Zur Aufrecht-
erhaltung der Traditionen ist gerade in einer ländlich gelegenen Stadt wie 
Petershagen die Darstellung des Alltages ebenso wichtig wie die der großen 
geschichtlichen Daten. 

Rat und Verwaltung der Stadt Petershagen danken den Herausgebern, Henm 
Wilhelm Rehling und Henm Bernhard Brey, für dieses Buch, das in hervor-
ragender Weise dazu geeignet ist, die Bindung zur Heimat zu vertiefen und die 
Pflege von Tradition und Brauchtum auch für die Zukunft zu sichern. 

"e.: .... .,.. 
Krämer 

Bü rgenneister 

J 
Ramrath 

Stadtdirektor 



Diesem Buche . .. 
Geschichte wurde und wird auf der einen Seite von den sogenannten "Großen" 
mit den "Kleinen" und ihrer unmittelbaren Umgebung gemacht. 

Auf der anderen Seite gestalten aber auch die "Kleinen" und leben in einer für 
sie überschau baren Welt. 

Diese beiden Erscheinungen lassen sich auch an der 1200 jährigen Geschichte 
unseres Heimatstädtchens Petershagen ablesen. 

Eine wechselvolle Geschichte im überörtlithen Rahmen läßt sich nur durch-
stehen, wenn· ähnlich wie bei einer Familie - die kleinste Zelle, die überschau-
bare Art, dem Menschen Kraft dazu gibt. 

Verbaute Plätze, Gossen und auch einzelne Menschen - oft Originale - ermög-
lichen es einer Gemeinschaft, gerade in schweren Zeiten den )<.opf oben" zu 
behalten. 

Es ist das Verdienst dieser von den Herren Wilhelm Rehling und Bernhard Brey 
vorgelegten Arbeit, daß diese ftif uns Petershäger so wichtigen Menschen, ihre 
unmittelbare Umgebung, die Begebenheiten, die Sorgen, Nöte und auch 
Freuden nicht nach wenigen Generationen vergessen sind. Sie werden so einer 
Jugend weitergegeben, die auf dem Boden ihrer Heimat stehend, dann dieses 
Gut an die nachfolgenden Generationen weitergeben und so die notwendige 
geschichtliche Kontinuität mehren wird. 

In diesem Sinne wünschen der Ortsvorsteher und der Ortsheimatpneger Peters-
hagens diesem Buch viel Erfolg. 

Raschke 
Ortsvorsteher Ortsheimatpfleger 

3 



4 

. 
I • 

; , 

." j 

i> 
, 

, , 
','j 
I . .. , 

I 
," 

, , , , usque quod pervenit ad Huculvi , , , ,: 
, , , , bis er (Karl der Große) nach Huculvi kam) , , , , 
Aus den ReichsannaIen aus der Bibliothek des Vatikans. 

Die Petershägerin Ursula Kracht konnte eine Fotografie des Originals der Reichsannalen aus 
dem Vatikan "aufstöbern" und der Stadt Petershagen 1984 zur 1200 Jahr-Feier überreichen. 



5 



Mein Heimatstädtchen 
Petershagen 

Worte ulld Weise: 

Bewe",. nicbt '1.\1 langsam 
Bruno Schi.::orskl 
Salz.: Wilhellll Wiele 

Wo - le , Schloß __ wld BriUt - ke stehn.__ . 0 

Wo MUh _ le, lih:hn. __ .0 

leis die w. - ser _ wel _ len 8chla - gen,__ d, 

leis die w. _ her _ wel - len schia - da 

181_ der schön _ 

hi t __ der schön _ mein 

Hei - - mal - städt - - ".ben Pe _ leu _ hOl. _ 

Hel - mat - &I\iI.I1 _ _ ehell p, lers _ 

/I" l er- Sell/ug dirigiere/'. "ie'" il/l 3 .. -r-St:ll/flg. 

Unser Heimatlied 
Wo die Weser einen großen Bogen macht 
Wo der Kaiser Wilhelm hält die treue Wacht 
Wo man trinkt die Halben in zwei Zügen aus 
Da ist meine Heimat, da bin ich zu Haus. 
• 
Wo die kleine Ösper in die Weser fließt 
Wo vom Hopfenberg her Doktor Nebel grüßt 
Wo man treibt den Kranken Gicht und Rheuma aus 
Da ist Petershagen, da bin ich zu Haus. 
• 
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Wo die Einigkeit hoch über allem steht 
Wo die ganze Stadt zu ihrem Feste geht 
Wo man hält zum Feiem bei den Schützen aus 
Da ist Petershagen, da bin ich zu Haus . 
• Wir zieh'n ins Weserland 

Ins schöne Heimatland 
Ich will dich lieben 
Bis in den Tod. 

Umgearbeitet durch Bruno Schigkorski 
Petershagen, im MärJ.: 1983 



Petershäger oder Petershagener? 
Wie kommt es zu diesen beiden Begriffen? 

Ein Seminarlehrer sagte einmal in einer Deutsch-
stunde: "Die Bewohner von Petershagen nennen 
sich zwar Petershäger, aber eigentlich heißen sie 
Petershagener; so ist es grammatisch richtig." 

Das ist Wasser auf die MühJe der Seminmisten gewe-
sen. Prompt wurde den Hauswirten e.-.lähJt: "Sie 
nennen sich zwar Petershäger, aber das ist falsch!" 

Was sagten nun die Petershäger? "Wie sind mit 
Ösperwoater dort - und sind und bliebet Petershä-
ger. Dei Steinhäger, däen wie drinkcl, häet ok ruch 
Steinhagener. Wennt aober sin mOlt, denn könt dei 
Taugctogenen siek Pctershagener nennen," 

Vielleicht spielte aber auch etwas anderes eine 
RoUe: 

Die Pctershäger halten eine alte Gerechtsame von 
1774: Sie hatten freie Überfahrt über die Weser mit 
der rahre. Das galt aber nur rur die alten Hausnum-
mern. 

Aus einem Prozess in Bielefeld (März 1927) : 
Nach dem Einstur.l der alten Weserbrii cke durch 
einen Eisgang um 1700 existierten zwei rmren, eine 

am Schloß und eine an der AJten Fahrstraße. Die 
SchJoßfahre wurde eingestellt mit der Bedingung, 
daß der Fahnnann an der AJten rahrstraße die 
Petershäger frei übersetzen müsse. Die Fahrleute 
haben nun immer die Ansicht vertreten, daß nur die 
Alt-Petershäger Hausbesitzer mit ihrem Hausstand 
und allem, was sie bei sich trugen, frei übergesetzt 
würden, keinesfall s aber Mieter und Zugezogene. 
Das Landgericht bestätigte diese Ansicht und 
erkannte auf ein "Ersitz-Recht" nicht,da alle bisheri-
gen Fahrbesitzer stets gegen die von der Stadt ver-
tretene Ansicht, alle aus Petershagen körulen frei 
überfahren, protestiert haben. Das Gericht ging vom 
Grunde aus, der im 18.Jahrhundert zu dem Vertrag 
gefu hrt habe: Die damaligen etwa 500 Hausbesitzer 
besaßen auf dem rechten Weserufer (Lahder Seite) 
Land und sicherten sich damals aus wirtschaftlichen 
Griinden dieses Recht. Es gehe nicht an, daß Mieter 
und Zugezogene nun dieses Recht ebenfalls aus-
übten. Bei einem weiteren Wachsen der Stadt müsse 
die Fahre daran zu Grunde gehen. AJso werden nur 
Besitzer von Häusern mit alten Nummern mit ihrem 
Hausstand frei überfahren können. Nur was sie tra-
gen, ist frei; Räder, Handwagen usw. kosten auch fiir 
die Bevonugten Fahrgeld. 

(Petershäger Tracht um diejahrhundertwende (Familie Stellhorn, Sackstraße) 
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Altstadt und Neustadt 

PETERS>iAGEN •• W • 
• Uftter. PoIIwb •• mit ApoIhell' 

- Altstadt -
Die Mindener Straße um die Jahrhundert wende. Links die Eduardstraße; gegenüber di e alte Apotheke. 

Von jeher gab es zwischen Alt- und Neustadt einen -
teils versteckten - Ehrgeiz. Er ist auch heule - wenn 
auch wenig - zu sehen : Man braucht nur die I. und 2. 
Kompanie der Bürgerschützen zu betrachten :Jede 
will die andere übertrumpfen. 

Die Altstadt ist von jeher gemütlicher als die Neu-
stadt. Das machten schon äußerlich früher die Kasta-
nienbäume und Plauderbänke vor den Häusern. 

Die Neustädter mit ihrem geistigen Bildungszen-
trum (Seminar) behaupteten zwar: "Das Spießruten-
laufen durch die Altstadt sei unerträglich; keine 
Laus käme ungeschoren vorbei. Aus der Altstadt 
komme ich immer halb nackt wieder:' 

Die Altstädter sagten : .. Wenn auch die Geistlichen 
und Geistigen in der Neustadt die Oberhand haben, 
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wenn auch Polizei und Steuerbüro, Bank und Spar-
kasse, Bahnhof und "Blanken Chrischan" die Neu-
stadt beherrschen und auch die meisten Schützenkö-
nige, Kommandeure, Offi7iere und Feuerwehr-
hauptleute aus der Neustadt gestellt werden -
darum sind wir nicht geistig änner und niemals nur 
"Fußvolk". Wir haben Tradition seit Bischofs Zeiten, 
wir haben Burgmannshöfe, wir haben das Gericht , 
die Apotheke,Stadträte und Eltemräte. Wir sind die 
"Alten"; da droben sitzen di e "Neuen", die seit 
"Urväters" Zeilen immer nur ein Anhängsel von uns 
gewesen sind, trotz näherer Bildung und der Gasan-
stalt" 
Diese Worte hören wir heute nicht mehr. Heute ver-
nehmen wir nur, wenn von einer Person gesprochen 
wird, deren Namen man wissen möchte, die Frage : 
"Altstadt oder Neustadt ?" 



Friedrich Daake 
Ohne Daake wüßten wir nur wenig über Petersha-
gen. Ihm verdanken wir das Wissen um die 
Geschichte unseres Ortes. 
Aus einem Nachruf aus der Zeitung von 1929 ent-
nehmen wir: 
"Am 25. Juli verschied unerwartet der Taubstum-
menlehrer i . R. Friedrich Daake aus Petershagen. Mit 
ihm verliert die Heimat einen ihrer eifrigsten Erfor-
scher, der Geschichtsverein eines seiner fegsten Mit-
glieder und die Heimatblätter ihren tätigsten Mit-
arbeiter. Fast seit Beginn ihres Erscheinens bringen 
die Heimatblätter Daakes Beiträge zur Geschichte 
von Petershagen. Sie enthalten ein umfangreiches, 
wertvolles Material nicht nur zur Geschichte seiner 
engeren Heimat Petershagen, sondern auch des Für-
stentums Minden. Über ein Menschenalter hat er 
mit größter Liebe und Sorgfalt daran gesammelt 
und keine Kosten und Mühen gespart, um es auf-
zustöbern. Manche Reise führte ihn nicht allein nach 
den Archiven und Bibliotheken der westfaJisch-nie-
dersächsischen Heimat, darü ber hinaus auch bis 

nach Nürnberg hinunter ins Germanische Museum, 
wo er Spuren aus Petershagens Vergangenheit ver-
folgte. 

In einem Alter, wo die meisten die Feder müde nie-
derlegen, hat der Unermüdliche begonnen, seinen 
gesammelten Stoff zu verarbeiten und in den Hei-
matblättern zu veröffentlichen. Dabei lag es ihm 
fern, heimatkundIich gefärbte Unterhaltung zu bie-
len; er beabsichtigte vielmehr, dem ernsten Heimat-
forscher Material zu einem grü ndlichen Geschichts-
bild zu geben. So brachte er nichts, was ihm nicht 
genügend begründet erschien, und versah alle 
Nachrichten mit Quellenangaben, wodurch er ihnen 
gegenüber den meisten üblichen heimatgeschichtli-
chen Aufsätzen besonderen Wert verlieh. Äußerste 
Gewissenhaftigkeit zeichnete ihn hier wie in seinem 
sonstigen Leben aus. Zu friih fur die Heimat, die 
ihren treuesten Freund und Verkünder verloren hat, 
und zu friih für alle, die dem feinen klugen Manne 
näher treten durften, ist Friedrich Daake millen aus 
der Arbeit rur die Heimat abgerufen". 
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